
terstrich nach innen und aussen den neuen Status der Fürsten, die sich
1806 im Rheinbund zusammenschlossen und damit den Reichsverband
sprengten.4 Mit dem Stichwort der Souveränität und dem daran hängen-
den zeremoniellen Gepränge deklarierten sich die neuen Staaten als selb-
ständige Einheiten, selbst wenn sie mit Blick auf Flächengrösse und Ein-
wohnerzahl nur als Kleinstaaten gelten konnten.5

Für diese Veränderungen sind Begriffe wie «Fürstenrevolution»
und «napoleonische Flurbereinigung» geprägt worden. Das Wachstum
der grossen weltlichen Fürstenstaaten auf Kosten der kleineren und an-
ders verfassten Einheiten wird so quasi teleologisch als Begleiterschei-
nung eines insgesamt sinnvollen und notwendigen Prozesses der Mo-
dernisierung und staatlichen Effizienzsteigerung dargestellt. In der Tat
waren seit Jahrhunderten Konzentrationsprozesse von staatlichen Zen-
tralgewalten auf Kosten provinzialer, kirchlicher oder kommunaler Son-
derrechte eine Grundströmung der europäischen Geschichte, aus der na-
tionale Königtümer in Westeuropa und Nordeuropa hervorgegangen
waren.6 Die Ausbildung der Zentrale – ob absolutistisch wie in Frank-
reich, Spanien oder Dänemark, oder parlamentarisch wie in Grossbri-
tannien oder Schweden – erschien als eine europäische Normalität, der
gegenüber kleinteilige dezentrale Herrschaftsstrukturen wie im Heiligen
Römischen Reich deutscher Nation, in der polnisch-litauischen
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